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Religiöse Bildungsstandards:  
Lernort Schule in kirchlicher Trägerschaft. 

Thesen zum Workshop  
von 

Martin Schreiner 

1. Die Gesellschaft ist nicht religionslos, allerdings schreitet die allgemeine 
Entchristlichung und Entkirchlichung voran. 

2. Bildung ohne Religion ist unvollständig und Religion ohne Bildung ist 
gefährlich! 

Bildung ist nach evangelischem Verständnis mehr als das Wissen von Informationen. 
Sie umfasst Orientierung für Leben und Glauben und beinhaltet die Vision gelingenden 
Lebens, die biblisch ‚shalom’ heißt. 

3. Die christliche Kirche ist seit jeher eine Bildungsinstitution.  

Sie nimmt ihre Bildungsverantwortung wahr sowohl in der Gemeinde und in der 
staatlichen Schule (vor allem mit dem Religionsunterricht) als auch in Bildungsein-
richtungen in eigener Trägerschaft. Zudem bringt sie ihre Stimme in das öffentliche 
Gespräch über Bildung ein. 

4. Evangelische Schulen können ‚Werkstätten der Menschlichkeit’ sein, in 
denen man nicht resigniert, sondern prosigniert, in denen alle gemeinsam das 
‚pro’ entwickeln. 

5. Evangelische Schulen laden zu einem Weltbetrachtungsexperiment ein: 
Sich selbst und die Welt probeweise unter die Hypothese zu stellen etsi deus 
daretur, als ob es Gott gäbe. 

Evangelische Schulen zeigen gerade darin ihr Profil, „dass sie aus der Freiheit des 
Evangeliums Lehren und Lernen gestalten, für alle, auch die gesellschaftlich Schwa-
chen, offen sind und in Unterricht und Schulleben der »Kommunikation des Evange-
liums« Raum geben.“ (EKU-Studie 2001) 
 
Die herausragende Chance der evangelischen Schulen als Institutionen der Gewiss-
heitsbildung und des Traditionsaufbruchs liegt darin, „im Horizont des offengelegten 
christlichen Wirklichkeitsverständnisses sich auf den Zusammenhang aller Bildungs-
inhalte und seine Einheit zu besinnen.“ (VELKD-Studie 2001) 

6. In evangelischen Schulen ist religiöse Bildung selbstverständlicher Teil der 
allgemeinen Bildung. 

„Ohne ein großes Katastrophenszenario vom Untergang des christlichen Abendlan-
des und einem totalen Werteverfall entwerfen zu wollen, muss man ganz nüchtern 
feststellen: Unsere staatliche Schulgesetzgebung stellt zwar sicher, dass an jeder 
Schule unseres Landes Lehrkräfte und Schulleitungen im Wertekontext unserer 
christlichen Tradition leben und unterrichten können. Eine Garantie dafür, dass dies 
dann auch geschieht, gibt es nicht. Die zunehmenden Wünsche von Eltern bzw. po-
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tentiellen Schülereltern, die gerade deshalb zu uns kommen, weil sie sich Unterricht 
und Erziehung im Geist christlicher Tradition wünschen, zeigen, dass man – wohl zu 
Recht – dem öffentlichen Schulwesen hier nicht mehr in jeder Hinsicht traut.“1  
 
„Evangelische Schulen sind Ausdruck der Bildungsverantwortung der Kirche. Sie 
stehen vor der Aufgabe, Kinder und Jugendliche an ein aus christlicher Sicht gepräg-
tes Weltverständnis heranzuführen, sie zu einer Lebensgestaltung in christlich hu-
manistischer Verantwortung zu erziehen und zugleich exemplarisch einen Anstoß für 
die allgemein bildende Schulentwicklung zu geben. Evangelische Schulen versuchen 
Eltern, Schülerinnen und Schüler, Lehrkräfte, Freundeskreise, Gemeinschaftsmit-
glieder und Gemeinden im Einzugsbereich der Schule zur Mitverantwortung und Mit-
arbeit zu gewinnen. Sie sind ein Angebot an Schülerinnen und Schüler, Eltern, Lehr-
kräfte und Erziehende, sich mit den pädagogischen und christlichen Zielen des e-
vangelischen Schulwesens auseinander zu setzen. Das Angebot des Evangeliums 
soll zu eigener Ausdruckskraft des Glaubens und zum selbständigen Urteil befähi-
gen. Gemeinsam mit allen Beteiligten versucht die Schule Wege für eine sinnvolle 
Lebensgestaltung zu finden. Die Freiheit des Evangeliums ermöglicht eine Erzie-
hung, die frei ist von ideologischen Zwängen, die offen ist für die Bedürfnisse des 
Einzelnen. Sie hat ihren orientierenden Rahmen im Evangelium von Jesus Chris-
tus.“2 
  
Gegenwärtig bieten Unterricht und Erziehung im Kontext der christlichen Tradition 
bundesweit annähernd 300 allgemeinbildende Schulen – von denen etwa 60 Interna-
te und Schülerheime mit insgesamt 9500 Plätzen unterhalten –, etwa 230 Förder- 
und Sonderschulen sowie 510 berufsbildende Schulen in evangelischer Träger-
schaft. Etwa 120.000 Schülerinnen und Schülern wird in diesen Schulen Lebens-, 
Lern- und Erfahrungsraum für die Kommunikation des Evangeliums im Rahmen einer 
guten Schule geboten. Evangelische Schulen wollen gute Schulen sein, deren her-
vorstechende Merkmale Kommunikation, Beziehung, Atmosphäre und Leistung sind. 
Gleichwohl gilt: „Es geht nicht um die evangelische Garnierung einer guten Schule – 
sondern es geht fundamental um die Umsetzung zentraler protestantischer Einsich-
ten in sämtliche Dimensionen evangelischen Schulemachens!“3 
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